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Ansammlung gerechnet werden kann. Eine der wenigen
Goldmünzen kam 1817 beim Ausfluss der Sure in den Sempachersee
zum Vorschein. 1911 wurden aus dem Baumgarten von Herrn
Spreuermann im Kleinfeld Tonscherben, Amphoren und Dachziegel

gemeldet. 1926 wurden aus der Surengasse in der Unterstadt
Dachziegel und weitere Baukeramik bekannt.
Bei Fundationsarbeiten für den neuen Durchgang beim Untertor
(Haus Stalder) konnte die Kantonsarchäologie 1957 aus einem
Schichtprofil unter anderem diverse Keramikfragmente, Dachziegel,

Amphoren, eine bronzene Nadel (vgl. Abb. 7) und eine Münze
des Kaisers Antoninus Pius (Prägejahr 147/148 n. Chr.) bergen.
Neuere Sondiergrabungen, wie 1979 auf dem Vierherrenplatzoder
1981 in der Grabenmühle, wo wiederum Tonscherben und
Ziegelbruchstücke gefunden wurden, bestätigen uns eine Konzentration

römischer Funde im Bereich des heutigen Stadtzentrums.
Der zentrale Bereich des vieus ist demnach mit grösster
Wahrscheinlichkeit dort zu vermuten. Ziegelbruchstücke wurden aber
auch in einer grösseren Peripherie gefunden (z.B. sporadische
Funde im Dägersteifeld oder 1963 in der Nähe der Scheune Frei in

der Zeughausstrasse).

Archäologie der Archäologie - der Umgang mit Altfunden

Immer wieder wurden und werden auch heute noch archäologische

Funde gemacht, seien dies Mauerzüge, die beim Bau eines
Hauses zum Vorschein kamen, Ziegel- oder Keramikfragmente, die

man beim Pflügen eines Ackers freilegte, oder andere Funde, die
durch Zufall entdeckt worden sind. Nicht selten gelangten diese
Funde in so genannte «Kuriositätenkabinette» - Orte, wo sonderbare

oder vermeintlich kostbare Dinge gesammelt werden, kamen

Abb. 7 Die Bronzenadel
wurde im Bereich des

Untertors in Sursee
in römischen Schichten

geborgen. Auf der daran

gebundenen Gepäcketikette

ist der Fundort,
gewissermassen als

Absender, vermerkt.
Länge: 6,8 cm.
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in den Kunsthandel oder wurden sonst auf irgendeine Weise
getauscht oder verschenkt. So wird wohl manche römische
Tonscherbe oder Münze nach ihrer langen Ruhezeit im Boden den Weg
von einem Besitzer zum andern gemacht haben.
Nicht anders war es im Gebiet des heutigen Sursee. Von dort sind
uns bereits aus dem beginnenden 19. Jahrhundert antike Objekte
bekannt. Wir bezeichnen solche Gegenstände heute als «Altfunde».

Diese Funde sind viele Jahrzehnte später oftmals schwer zu
lokalisieren, da man damals nur dem Fundgegenstand selber
Aufmerksamkeit schenkte und die Bedeutung des Fundortes und des
Befundes (z.B. die Zuweisung des Fundes in eine bestimmte Schicht)
nur sekundär behandelte. Ausserdem sind Strassen, Fluren oder
Grundstücke des 19. Jahrhunderts heute schwer wiederzufinden,
da Gemeindegrenzen verschoben, Wege und Gassen aufgegeben
oder alte Gebäude durch neue ersetzt worden sind. So ist es

beispielsweise schwer herauszufinden, woher genau die römischen
Tonscherben stammen, die 1907 in der Nähe der «Chrützliwagner-
scheune» gefunden wurden, oder wie gross das ziegelbestückte
«Degelsteinfeld» war, das heute «Dägersteifeld» heisst.
Ein weiteres Problem stellen die diversen, gleich lautenden
Fundmeldungen dar. Bei der Durchsicht der Fundakten zu den Altfunden

könnte man oft den Eindruck gewinnen, dass in und um Sursee

Dutzende von Skeletten, Münzen oder Glasgefässen gefunden
worden seien. Dabei handelte es sich oftmals um einen einzigen
Bestatteten oder um ein Glasgefäss. Solche spektakulären Funde
stiessen natürlich auf grosses Interesse, und so berichtete man
immer wieder von ihnen oder zeichnete und beschrieb sie mehrmals

aufs Neue. Oft sind beinahe detektivische Methoden
notwendig, um herauszufinden, welche Fundmeldung nun die erste
ist, welcher Fundort stimmen könnte und wie viele Funde gesichert
sind. Und hat man schliesslich herausgefiltert, welche Funde in den

vergangenen zwei Jahrh underten gemacht und wo sie etwa gefunden

wurden, fragt man sich, wo die Stücke denn im Jahr 2003 zu
suchen sind. Flier hilft uns die seitenweise Korrespondenz weiter,
aus der hervorgeht, dass schon mal das eine oder andere Objekt
verloren ging oder weggeworfen wurde. Andere Stücke blieben

gar in irgendeinem Labor liegen oder sind nach dem ewigen Hin-
und Hertransportieren zerfallen. Dann bleibt oft nichts anderes
übrig, als auf Beschreibungen, Briefwechsel oder Skizzen zu
vertrauen, um die einzelnen Mosaiksteinchen zu einem Bild
zusammenfügen zu können.
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